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Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abuechmer: 25 Sr. Durch die reſp.

Foſt- Anſtalten überall nur:
1 Thlr.

Jn der Expedition des Cvuriers.

e r onrier O Univerſitätsſtraße, Gewandhaus Nr.

Jnſerate für den Courier werden an
genommen Jn Leipzig in der
Buchhandlung von H. Kirchner,

Jn Magdeburg in der Creutz-
ſchen Buchhandlung,

weg No. 156.
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Redakteur Dr. Schadeberg.
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12.c Halle, Freitag den 15. Januar
Hierzu eine Beilage.

Die Jntereſſenten der Geſetze Sammlung werden benach
richtigt daß die Verkaufspreiſe vom 1. d. M. ab fur die früheren
Jahrgange abermals herabgeſetzt worden ſind und

die Sammlung von 1810 bis 1829 einſchl. zu Rthlr.
der Jahrgang in Summa zu. 5Rthlr.die Sammlung von 1830 vis 1841 einſchl. zu Rthlt.
der Jahrgang, in Sumrma zu. 6die Sammlung von 1842 bis 1844 einſchl. zu 1 Rthlr.
der Jahrgang in Summa zu

und die Sammlung von 1845 bis 1846 einſchl. zu 2 Rthlr.
der Jahrgßang, in Dumma zu

die Sammlung von 1810 ab bis 1846 einſchl. aber zu 18Rthlr.
auf allen in ländiſchen Poſt- Anſtalten zu bekommen iſt.

Berlin, den 13. Januar 1847.
Geſetz-Sammlungs-Debits-Comtoir.

Deutſch!and.
Berlin, d. 13. Jan. Se. Maj. der König haben geruht:

Dem Wilhelm Poſthoff zu Kettwig, Regierungsbezirk
Duſſeldorf, die Rettungs Medaille am Bande zu verlei-
hen, und

Den Ritterguts Beſitzer und Kammergerichts Aſſeſſor
Freiherrn von Schrötter auf Kantylla zum Landrath des
Kreiſes Strasburg, im Regierungsbezirk Marienwerder, zu
ernennen.

Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt
nach Freienwalde von hier abgereiſt.

A Berlin, d. 12. Januar. Schon vor der jungſten
Generalverſammlung unſeres hieſigen Lokalvereins der Gu
ſtav-Adolph- Stiftung erinnere ich mich vorher geſchrieben
zu haben, daß die Beſchlußnahme in den Rupp'ſchen An
gelegenheiten, falle ſie aus, wie ſie wolle, nicht ohne Wei-
terungen bleiben werde. Ich ſtutzte mich dabei auf eine
gewiſſe Kenntniß des Berliner Volkscharakters, und ich habe
mich nicht getäuſcht. Nachdem der ganze Berwaltungsrath
in ſich zerfallen iſt, indem Einige definitiv ausgeſchieden ſind,
Andere nicht wiſſen, ob ſie ausſcheiden ſollen, der Reſt aber
überhaupt ungewiß ward, was er jetzt beginnen und wie er
den Beſchluß des Lokalvereins ausführen oder richtiger nicht
ausführen ſolle, ſo tritt nunmehr eine kleine Anzahl von

Vereinsmitgliedern oöffentlich in den Zeitungen hervor und
fordert zu einer Coalition auf, um weitere Maßregeln ge-
gen den Beſchluß in der Rupp'ſchen Angelegenheit zu be
rathen. Daß dieſe Herren auf gewiſſe Sympathien
rechnen dürfen, iſt eher anzunehmen, als daß ſie die
geringſten Anklänge im Volk finden werden daraus
aber ergiebt ſich zugleich die Fruchtloſigkeit ihres ganzen
Verſuchs. Schwach an Kopfzahl, gegenüber der Maſſe
des Vereins, welcher im Beſitz der Conceſſion und aller
materiellen Mittel der Organiſation und der Kaſſe bleibt,
nutzen ihnen auch die Sympathien nichts. Umgekehrt wurde
es ſich freilich anders verhalten! Wir meinen, wenn die
Coalitionsluſtigen Gelegenheit gefunden hatten die Majo-
rität aus dem Verein heraus zu experimentiren und dieſe
nun Sturm laufen wollte, dann würde die Minorität ſchon
Mittel finden ſich im Beſitz zu erhalten. Jetzt documen-
tirt ſie ihre Schwache. Aber bemerkenswerth iſt es doch,
daß gerade ſolche Männer zur oppoſitionellen Coalition her
ausfordern, welche ſich ſonſt mit Selbſtbewußtſein zur kon-
ſer vativen Partei bekennen. Warum nicht auch hier
konſerviren? Oder gilt das konſervirende Prinzip nur da,
wo es eben in beſondere Jntentionen und Jntereſſen paßt

Es iſt mindeſtens gut, daß alle Parteien aus ſolchem
Verhalten ihre Nutzanwendungen machen können

Seit einiger Zeit ſpricht man hier von einer wichtigen
Reform in unſerer Juſtizverfaſſung. Das Geſetzgebungs-
Miniſterium als ſolches ſoll eingehen und kunftig als be-
ſondere Directorial- Abtheilung dem Juſtizminiſterio des Hrn.
Uhden mit untergeben werden. Die Grunde fur dieſe Re-
form ſcheinen mannigfeacher Art zu ſein, haben jedoch ge-
genwartig ohne alle Zweifel ihre Zeitigung durch die Mei-
nungs- Differenz erhalten, welche, wie ich ſchon früher mel
dete, zwiſchen beiden Juſtizminiſtern uber das neue Pro-
zeßverfahren ausgebrochen iſt. Die hieraus entſpringenden
empfindlichen Hemmungen und Jnkonvenienzen, verbunden
mit der gewonnenen Ueberzeugung, daß die Errichtung ei-
nes eigenen Geſetzgebungsminiſteriums doch eigentlich den
davon gehegten Erwartungen keinesweges entſprach, muß-
ten zu dem naheliegenden Entſchluß führen, die ganze Reſ-



ſorttrennung aufzuheben und eine Einheit wieder herzuſtel
len, welche ohnehin in der Natur der Sache liegt. Denn
eine Spaltung theoretiſcher und praktiſcher Juſtiz mochte
man wohl nicht blos fur einen prinzipiellen Widerſpruch,
ſondern auch und namentlich ſoweit ſie die oberſte Leitung
der ganzen Rechtspflege angeht, fur zeitraubend und hin
derlich, alſo eine nationale Rechtsentwickelung hemmend,
erachten durfen. Vielleicht erklärt es ſich ſchon hieraus,
weshalb den ausgeſprochenen Erwartungen des Koönigs bei
Ernennung des Hrn. v. Savigny zum Juſtizminiſter, daß
eine baldige Beendigung der Geſetzreviſion erfolgen werde,
bisher ſo wenig von dem beruühmten Rechtsgelehrten ent-
ſprochen werden konnte. Man glaubt, daß Hr. v. Sa-
vigny nach dem Eintreten der vorgedachten Reform das
Präſidium des Staatsraths erhalten wird, welches gegen-
wärtig in den Händen des Staatsminiſters v. Rochow
ruht, von dieſem aber ſeiner großen Kranklichkeit halber
wohl nicht lange mehr verwaltet werden durfte. Nach der
fruüher gegebenen Notiz (ſ. Nr. 300 d. C. v. J.) gedachte
Hr. v. Savigny ganz aus dem Staatsdienſt auszuſcheiden.

Jn dieſen Tagen hatten wir hier wieder einen kleinen
Beweis von dem wachſenden Einfluß der Preſſe und der
öffentlichen Meinung. Jch theilte bereits in einem fruhe-
ren Briefe bei Gelegenheit einer Beſprechung uüber die hie-
figen Theaterverhältniſſe die Notiz mit, daß die konigliche
Theater-Jntendantur die Preiſe erhöht habe, indem ich zu-
gleich hinzufuügte, daß man im Publikum dieſe Maßregel
als eine Beſteurung der Kunſt mißbillige. Seitdem iſt je-
doch eine abermalige Erhöhung eingetreten, und zwar, wie
es hieß, zunächſt aus Anlaß des gegenwärtigen allerdings
theuren Gaſtſpiels der Sängerin Garcia und der Tänzerin
Cerrito, deren Spielhonorar fur jeden einzelnen Abend, ſo
viel die erſte Kunſtlerin anlangt, 50 Friedrichsd'or, bei der
anderen aber noch ſehr viel mehr beträgt. Das Publikum
indeß, welches wohl vorausſah, daß die neue Erhöhung
ſehr bald abermals Regel werden wurde, erhob ſich in der
Preſſe mit ſolcher Einmuthigkeit gegen die neue Kaſſenope-
ration, daß die Jntendantur faktiſch bereits wieder davon
zuruckgegangen iſt und die Garcia zu niedrigeren Preiſen hat
ſingen laſſen. Wir meinen üübrigens, man könne heut
zu Tage unter allen Umſtänden etwas Nutzlicheres thun,
als eine ſangfertige Kehle oder ein Paar tanzgeuübte Fuüße
für wenige Stunden der Anſtrengung mit 50 Friedrichsd'or
und mehr zu bezahlen. Wie viel Arme hatten dafür Brod!

Es ſoll hier im Werke ſein, ſämmtliche preußiſche Ei-
ſenbahnen zu einem großen Verein zu verbinden, der dann
ermächtigt wurde, fur ein Viertheil ſeines geſammten An-
lagekapitals „Vereinsſcheine in Stücken von 1 bis 100
Thaler auszugeben. Dies erſcheint allerdings ein ſehr ge-
eignetes Mittel, der Geldnoth bei vollkommener Sicherheit
genügend abzuhelfen. Das durch die Eiſenbahnen geſtiftete
Uebel wäre ſo zugleich durch die Eiſenbahnen wieder gehoben.

Von der Oder, d. 8. Jan. Was in der jungſten
Zeit die preußiſchen und ſchleſiſchen Blätter uber die Ver-
hältniſſe der deutſchen Oſtſee-Provinzen berichteten, iſt nicht
im Mindeſten uübertrieben. Eingeborene aus Livland erklä-
ren das ausdruücklich. Die alten im Nyſtädter Frieden von
1721 anerkannten Privilegien, welche die proteſtantiſche
Kirche und das Deutſchthum ſichern ſollten, ſind nach und
nach ſtillſchweigend abhanden gekommen: denn die ruſſiſchen
Beamten kehren ſich nicht an dieſelben und der Recursweg
nutzt eben ſo wenig, da das ruſſiſche Syſtem der Staats-
einheit um jeden Preis durchgeführt werden ſoll. Es iſt
keine Uebertreibung, wenn man behauptet, daß das in den

Oſtſee-Provinzen befolgte Syſtem im Grunde daſſelbe, wenn
auch in der Form milder iſt, als das in Polen befolgte:
die Religion ſoll griechiſch, die Sprache und Geſetzgebung
ruſſiſch werden. Bei Beſetzung offentlicher Aemter werden
die Ruſſen bevorzugt, die Deutſchen möglichſt ins Jnnere
des Landes verſetzt, damit ihre Nachkommenſchaft ruſſificirt
werde. Die Schulen und namentlich die Univerſität Dor-
pat ſtehen mehr oder minder unter militairiſcher Aufſicht,
nachdem ſie fruher ſchon eine ganz militairiſche Einrichtung
erhalten haben. Der Beſuch deutſcher Hochſchulen iſt nur
ausnahmsweiſe und immer nur Wenigen erlaubt. Das
Proſelytenmachen wird bei den eſthiſchen und livlandiſchen
Bauern ununterbrochen und in ausgedehnter Weiſe geubt,
und wer einmal ſich hat verleiten oder zwingen laſſen, das
Abendmahl nach griechiſchem Ritus zu nehmen darf bei
ſchärfſter Strafe niemals wieder Lutheraner werden. Kin-
der aus gemiſchten Ehen müſſen unbedingt Griechiſch wer
den. Die ſtändiſchen Rechte ſind ſo gut wie verloren ge
gangen, da eben nur noch die Form uübrig gelaſſen wurde
und der Adel ſehr ſchüchtern iſt, ſeine Befugniſſe geltend
zu machen. Ein Theil deſſelben hat alle Hoffnung aufgege-
ben, daß es je anders werden könne und ſucht ruſſiſche
Beamtungen; manche Andere wollen bei gunſtiger Zeit nach
Deutſchland, der Heimath ihrer Ahnen, zurückwandern. Jn
Polen hat Rußland ſich auf die Revolutign berufen, um
die Verfaſſung aufzuheben; die Oſtſee-Provinzen aber ha-
ben niemals die Waffen gegen Rußland ergriffen, und find
doch ihrer Rechte verluſtig gegangen weil das ruſſiſche
Syſtem es fur nothwendig halt, alle andern Nationalitäten
in der Ruſſiſchen aufgehen zu machen, ins Beſondere die
höher gebildeten von der weſtlichen Grenze.

Kaſſel, d. 7. Jan. Jn Betracht der außergewöhn-
lichen Theurung ſoll den Staatsdienern, welche einen Ge
halt bis zu 600 Thaler beziehen, eine ſogenannte Theu-
rungszulage, in den Beträgen von 25, 20, 15 und 10
pCt. auf 5 Monate ausgezahlt werden. Dieſe Maßregel
ſoll ſich jedoch nur auf die Verheiratheten erſtrecken. Die
Behörden ſind dermalen mit Aufſtellung der Verzeichniſſe
beſchäftigt. Wahrſcheinlich wird die nachträgliche Zuſtim-
mung hierzu von der kommenden Stäandeverſammlung ver-
langt werden.

Speyer, d. 6. Jan. Den hieſigen Unterzeichnern der
Adreſſe an den König, in welcher dieſelben, der Edenkober
Eingabe fich anſchließend, um Berufung einer außerordent-
lichen Generalſynode baten iſt heute amtlich eröffnet wor-
den, daß Se. Maj. ſich veranlaßt fanden eine ſolche Sy-
node nicht zu berufen.

Vom Rhein, d. 8. Jan. An eine Wiederherſtellung
der entente cordiale zwiſchen Frankreich und Großbritan-
nien iſt bei Lebzeiten Ludwig Philipps kaum zu denken. Die
Demonſtrationen der Carliſten in London obſchon ſie nur
als Spiegelfechterei angeſehen werden können, ſollen die
ſpaniſche Regierung mit Bedenklichkeit erfullen. Da Lud-
wig Philipp derſelben Hoffnung gemacht hatte, der Dop-
pelheirath werde die Anerkennung der nordiſchen Mächte
folgen, ſo iſt ſie jetzt durch die Haltung Englands um ſo
bitterer getäuſcht. Man will wiſſen, daß dieſer Macht bin-
nen Kurzem Handels-Conceſſionen abſeiten Spaniens gemacht
werden durften. Die ſpaniſche Regierung hofft ſolcherweiſe
das Gleichgewicht zwiſchen dem franzoſiſchen und engli-
ſchen Einfluß wiederherzuſtellen und den letzteren zu be-
ruhigen.
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Schweiz.
Freiburg, d. 8. Jan. (N. Z. Z.) Der entſcheidende

Moment unſerer Kriſe iſt voruber. Am 6. d. Vormittags,
faßte der Staatsrath den Beſchluß, das erſte Bataillon in
die Stadt auf den 8. und den Gr. Rath außerordentlicher
Weiſe auf den 9. d. M. einzuberufen. Dieſer Beſchluß
erſchien einigen einflußreichen Männern der liberalen Sache
als die Ankundigung einer bevorſtehenden ganzlichen Unter
druckung. Sie wollten daher das Aeußerſte wagen die der
Regierung abholden Bezirke wurden ermahnt, ſich vor der
Ankunft jener Truppen in die Stadt zu begeben. Der Er-
folg hat das unternommene Werk nicht gekront, und er
konnte das auch nicht, wenn man bedenkt, wie unvorſichtig
und ohne allen Zuſammenhalt die Dinge unternommen
worden ſind. Während der Zeit, als ſich Schaaren von
Landleuten in Murten, in Stäffis und in Boll zuſammen-
rotteten, wußte die Regierung von allen Einzelnheiten die-
ſer Bewegung (einige ſagen durch Verrath), und durch die
derſelben zu Gebote ſtehenden Mittel iſt es ihr gelungen,
ſich zu behaupten und zu befeſtigen. Der Landſturm
des deutſchen Bezirkes erſchien zahlreich, die Nobelgarde
leiſtete das Jhrige dazu, die aufgebotenen Soldaten (eben-
falls aus dem deutſchen Bezirk) erſchienen zur gehoörigen
Zeit, und ſo kam es, daß die nicht ſehr zahlreichen Unzu-
friedenen ſich nicht bis in die Nähe der Stadt wagten und
in ihre Hauptquartiere zuruckkehrten. Der heutige Tag
ging ruhig ab; die Regierung wartete ihren Getreuen mit
Speiſe und Trank auf, und es iſt der Erwähnung werth,
daß ungeachtet der großen Menſchenmenge, welche in dem
mittleren Theil der Stadt durch die Straßen wogte, den-
noch keine Exceſſe vorgefallen ſind und die Geſchäfte ſo zu
ſagen keine Unterbrechung erlitten haben. Die Regierung
hatte in ihrer Angſt einen Expreſſen nach dem Wallis ge-
ſchickt; dieſer wurde aber von den Bollern verwundet und
gefangen genommen. Die ſiegestrunkene Majorität
ſcheint nun die aufrühreriſchen Gegenden züchtigen zu wol-
len. Heute Nachmittag um 3 Uhr zog namlich das erſte
Bataillon mit Artillerie c. zum Murtnerthor hinaus, kehrte
aber nach einer Stunde zuruck, weil es ihm gefährlich
ſchien, bei Nacht und Nebel nach Murten zu ziehen. Die
Expedition ſoll nun morgen ſtattfinden. Mehrere Ver-
haftungen find vorgenommen worden. Neue Truppen
ſind auf morgen in die Stadt berufen.

Frankreich.
Paris, d. 8. Januar. Der „Conſtitutionnel“ enthält

heute einen langen angeblich aus Hrn. Thiers Feder ge-
Foſſenen Artikel als Antwort auf den geſtrigen Artikel der
„Débats“, in dem die vorgebliche Spaltung in der Linken
wegen der ſpaniſchen Heirath und des Bruches der en-
tente cordiale auf das Entſchiedenſte in Abrede geſtellt wird.
Trotz dieſer Abläugnung durch das Journal des Hrn. Thiers,
ſcheint ſich die Wahrheit dieſer Nachricht doch zu beſtäti-
gen und es heißt ſogar, daß Graf Molé den Herren Bil-
lault und Dufaure Eroffnungen habe machen laſſen, um
fur den Fall einer Kabinetskriſis mit ihm ein neues Mini-
ſterium zu bilden. Die Döébats bleiben auch heute
bei ihrer Behauptung daß die Spaltung in der Oppoſition
vorhanden ſei; die „Patrie“ ſchließt ſich dieſer Meinung an.
Sie geht ſogar ſo weit zu ſagen, daß die ſpaniſche Frage
es nicht allein ſei, in Betreff deren der Bruch ſtattgefun-
den habe, ſondern daß die Herren Dufaure und Billault
nebſt ihrem Anhange auch über manche andere Punkte der
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inneren und äußeren Politik mit Hrn. Thiers ſich in Zwie-
ſpalt befanden.

Einem Artikel im „Moniteur Algérien“ zufolge ſcheint
der Marſchall Bugeaud die Maßregel, die militairiſchen
Centralpunkte in das Jnnere des Landes zu, verlegen, nicht
fur praktiſch zu halten, und will mit der Ausführung nicht
vorwärts gehen. Der „National“ ereifert ſich heute ſehr
uüber dieſe Widerſpenſtigkeit des Marſchalls, den er, wie
bekannt, von jeher wegen ſeiner Willkührlichkeiten heftig
angefeindet hat.

Die Nachrichten aus Algier vom 30. Decbr. melden,
daß Abd-el-Kader den Plan gefaßt hatte, die Provinz Oran
durch kleine Detachements ſeiner Reiter beunruhigen zu
laſſen, die einzelne Soldaten und wehrlofe Reiſende anfie-
len die Ermordung eines Sergeanten des Genie-Corps
im Walde von Muley-Jsmael führte auf ihre Spur. Ge-
neral Thierry befahl ſogleich allen Stämmen, bei Andro-
hung ſchwerer Zuchtigung, dieſe Räuber auszuliefern, und
binnen Kurzem waren 33 dieſer Reiter des Emirs in ſei-
nen Handen, die ſogleich nach Frankreich in die Gefang-
niſſe abgeſchickt wurden. Häufig einreißende Viehdiebſtähle
in den Meierhofen der Mitidſcha wurden mit Huülfe der
Eingeborenen eben ſo ſchnell unterdruckt und 34 Jndividuen,
die dieſen Diebſtahl völlig als Gewerbe organiſirt hatten,
verhaftet.

Amerika.
Newyork, d. 14. Dec. Die bei Beſetzung des ame-

rikaniſchen Conſulats fur die preußiſche Rheinprovinz von
der preußiſchen Regierung ausgeſprochene Meinung, daß
der amerikaniſche Conſul preußiſcher Unterthan ſein oder
werden, und ſeine Reſidenz auf dem rechten Rheinufer neh-
men müſſe, hat bereits zu Eroörterungen im Cabinet zu
Waſhington und zu bezuglichen Jnſtructionen an den Ma-
jor Donelſon, derzeitigen Geſandten der vereinigten Staa-
ten zu Berlin, Anlaß gegeben. Die Preſſe beider Parteien
der Union, der conſervativen Whigs wie der Demokraten,
ſpricht ſich entſchieden fur Ergreifung von Repreſſalien aus,
nämlich daß vom Praſidenten fur den Fall, daß Preußen
auf ſeiner Meinung beharre, allen preußiſchen Conſuln in
der Union das Epxequatur entzogen werde. Die deutſch-
amerikaniſche Zeitung zu Waſhington ſtellt uber die Mog-
lichkeit einer ſolchen Unterbrechung der diplomatiſchen Ver-
hältniſſe beider Länder ſchon Betrachtungen an, und meint,
es ſei unzweifelhaft, wer hierbei den Kürzeren ziehe, ob der
europäiſche Binnenſtaat ohne Flotte und Seehafen mit
ſeinen vielen Fabriken und kaum erwachter Seehandlung,
oder ob der ſich ſelbſt genügende coloſſale Umfang der Union.
Die Blätter welche eine gemäßigtere Sprache fuühren,
als die weſtlichen heben beſonders den Umſtand hervor,
daß die baieriſchen und belgiſchen Conſuln zu Köln und
Aachen ebenfalls keine preußiſchen, ſondern Unterthanen
ihrer reſp. Staaten ſeien, und auf der linken Rheinſeite
reſidirten. Auch liege es in der Natur, daß man als Di-
plomat dem Staate angehöre, den man repraſentire, nicht
aber jenem, bei welchem man repräſentire. Trotz der mo-
mentanen Gereiztheit und dem Zeitungslärm der Locofocos
iſt man hier üüberzeugt, daß dieſe Verwickelung im wohl-
verſtandenen Jntereſſe beider Länder eine friedliche Löſung
erhalten werde. Das ftreitige Conſulat fur die Rheinpro-
vinz beſteht ſeit' 1824; der vorige Conſul Mark war ame-
rikaniſcher Burger, wie der auch jetzt hierzu vom Praſiden-
ten Polk ernannte Hr. Charles Grabe es iſt.



Bekanntmachungen.
Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkaufe

der dem Maurermeiſter Lange gehörigen,
hierſelbſt in der Taubengaſſe sub Nr. 1776
und 1777 belegenen Grundſtücke habe ich
einen Termin auf

den 16. Januar 1847 Nachmittags 3 Uhr
in meiner Expedition Brüderſtraße Nr. 206)
anberaumt.

Die Verkaufsbedingungen und Hypothe-
kenſcheine können ſchon vorher bei mir ein-
geſehen werden.

Halle, den 30. Dec. 1846.
Der Juſtiz-Commiſſarius

Fritſch.
Zum meiſtbietenden Verkauf des suh

Nr. 1365 an der Promenade hieſelbſt be
legenen, ganz neu erbauten Hauſes, mit 8
Stuben nebſt Kammern und Küchen,
Waſchhaus Ställen, Hof und Garten,
habe ich im Auftrage des Beſitzers einen
Termin auf
den 25. Januar d. J. Nachmittags 3 Uhr
in meiner Expedition anberaumt und lade
Kaufluſtige dazu ein.

Der Juſtiz- Commiſſarius
Gödecke.

Auction.
Montag den 18. d. M. Nachmittags

1 Uhr u. folg. Tage um dieſelbe Zeit ſol
len wegen Domicil- Veränderung des Herrn
Sutter allhier, Leipzigerſtraße Nr. 327,
ſämmtliches Mobiliar und Kunſt-
gegenſtände, als: ſehr gut erhaltene,
modern gearbeitete Mahagoni- und
birkene Meubles, beſtehend in So-
phas, Spiegeln, Tiſchen, Lehn und ge-
ſtickten Armſtühlen, Wäſch- und Bücher
ſchränken mit und ohne Spiegel, großen
und kleinen polirten Bettſtellen ferner
Roeocceo-Meublements, als: Spie-
gel in kunſtreichen Goldrahmen, Kommoden,
Tiſche mit Marmorplatten, Stühle, Schränk-
chn, Schnitzkunſtwerke, eine Partie ſehr gut
erhaltene Oelgemälde alter Schule be
rühmter Meiſter, Kupferſtiche, Lithogra-
phien in Rahmen, 1 Glasgemälde, 1 große
Porzellanvaſe, 1
ſterſtück) div. f. Porzellan-, Kleider und
Küchenſchränke, Wirthſchaftsgeräthe u. dgl.
mehr, meiſtbietend gegen baare Zahlung ver-
kauft werden.

Mit den Alterthümern und Kunſtgegen-
ſtänden nimmt die Auction ihren Anfang.

J. H. Brandt,
Auctions-Commiſſar und Taxator.

Zwei Kuhhirten finden zu Oſtern auf
dem Amte Friedeburg einen guten
Dienſt.

eiſerne Geldkiſte (Mei
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Holz:Auetion im Bergholze.
Zum meiſtbietenden Verkaufe von circa

100 Stück Eichen auf dem Stamme und
einiger eichenen Nutzklötze,

ſowie von
20 bis 30 Reiſig- und Dorn-Schocken,

ſteht Termin auf
Dienstag den 26. Januar 1847

früh 10 Uhr
auf dem Holzſchlage im Unterforſte Peters-
berg Diſrict Bergholz, an, wozu Kauf-
liebhaber hierdurch eingeladen werden.

Zöckeritz, den 9. Januar 1847.
Der Königl. Oberförſter

v. Schültz.

Vom heutigen Tage an ſind
auf der neu eroffneten Braun-
kohlen- Grube „Auguſte Friede-
rike“ zu Schlettau (ſudlich den

v. Madai) ſehr gute Braunkoh-
len à Tonne 2 Sgr. 6 Pf. fort-
während zu haben.

Schlettau, den 12. Jan. 1847.
C. W. Beez.

Braunkohlen- Verkauf.
Auf der neuerlich in Betrieb gekomme-

nen gewerkſchaftlichen Braunkohlen Grube
»Ferdinandeg bei Sennewitz, in der Nähe
der Magdeburger Chauſſee, werden jetzt
klare Braunkohlen von vorzüglicher Beſchaf-
fenheit gefördert und zu 3 Sgr. pro Tonne
verkauft.

Sennewitz, den 12. Januar 1847.
Engelmann, Schichtmeiſter.

Gaſthofs- Verkauf.
Ein 3 Stunden von Halle, in einer

ſehr angenehmen Gegend belegener Gaſthof
mit einigen 40 Scheffeln Einſaat Acker
und für 200 Pferde Stallung, ſoll ver
änderungshalber ſchleunigſt verkauft wer-
den. Gefällige Anfragen werden unter der
Chiffre A. Z. poste restante Halle
franco ſofort beantwortet.

Es iſt auf dem Wege von der großen
Ulrichsſtraße durch die Promenade, Got-
tesackergaſſe bis in die Leipzigerſtraße eine
Elle ſchwarzer Sammet verloren gegangen,
Der ehrliche Finder wird gebeten denſel-
ben gegen eine Belohnung Schülershof Nr.
741 eine Treppe hoch abzugeben.

Ein Lehrling kann bei mir zu Oſtern,
nach Umſtänden auch früher, in die Lehre
treten. Bäckermeiſter Thürmer,

Kohlenfeldern des Herrn Doctor

Es iſt mir am 11. d. M. zwiſchen
Halle und Büſchdorf ein ſchwarzer Wach
telhund zugelaufen. Der Eigenthümer kann
denſelben gegen Erſtattung der Futterkoſten
und Jnſertionsgebühren in Empfang nehmen
bei dem Schulzen Mittag zu Dölbau.

Ein ſchwarzes Reitpferd mittlerer Größe,
Veßraer Geſtüt, auch einſpännig gut ein-
gefahren, verkauft das Rittergut Canena
bei Halle.

Ein Chaiſenwagen und ein Schlitten

In der Meyerschen Hofhuehhandlung
in Lemgo und Detmold ist jetzt er-
schienen und durch alle Buchhandluv-
gen zu beziehen:
Bosen, Dr. Georg, Ossetische
Sprachlehre, nebst einer Abhand-
lung über das Mingrelische, Suanische
und Abchasische. Vorgelegt der Kö-
nigl. Akademie der Wissensehaſten zu
Berlin am 24. Octhr. 1844 und 6. Febr.

handlung in Leipzig wurde als Neu
verſandt:
Deutſche Auswanderung und

Coloniſation. Herausgegeben, be
vorwortet und mit Zuſätzen begleitet von
Prof. Dr. J. E. Wappäus. gr. 8.

geh Thlr.
Bülau, Prof. Friedr. Zeitfragen

aus dem Gebiete der Politik und
Volkswirthſchaft. Erſte Auswahl
geſammelter Aufſälze. gr. 8.

geh. 1 Thlr.
Galizien und die Robotfrage. Vom

Verf. des „Ueberblick der Verhältniſſe in
Galizien und Polen, i. J. 1846.“ gr. 8.

geh. Thlr.
Weiske, Prof. Dr. Jul., die Quel

len des gemeinen ſachſiſchen
Recht s. Mit Sachregiſter und Worter
buch. gr. 8. geh. 1 Thlr.

Bülau, Friedr., Bemerkungen über
die Zeitbewegungen. Guſtav-Adolf-
Verein. Teutſch-Katholiken. Lichtfreunde.
Polen. Holſtein-Schleswig. Ruppſche
Angelegenheiten. Generalſynode. Eiſen
bahnen. Geldklemme. Getreidetheurung.
gr. 8. geh. 6 Nar.

Galizien und der Panſlavismus.
(3s Heft des „Ueberblicks.“) gr. 8.

geh. II. 1 Thlr.
Schmalz Beiträge zur Gehör-

und SsSprachheilkunde. Mit Ku-
Halle, kl. Ulrichsſtraße Nr. 1014.

W

Gebauerſche Buchdruckevei-

pfern, 2s Ieft. gr. 8. u. 1 Thlr.
Veilage
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Beilage zu Nr. 12
des

Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Freitag, den 15. Januar 1847.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 6. Jan. Die amtliche London Gazette

zeigt an, da der Ueberſchuß der Einnahme uüber die Aus-
gabe im Jahre vom October 1845/46 1,781,659 Pfd. St.
betragen habe, ſo werde der vierte Theil dieſes Ueberſchuſ-
ſes mit 445,414 Pfd. St. in dem Vierteljahre Januar,
Februar, März 1847 zur Tilgung von Staatsſchulden ver-
wendet werden.

Es iſt eine Subſcription eröffnet worden zur Unter-
ſtuützung der Armen und Duürftigen in Jrland und Schott-
land. Die Königin hat 2000 Pfd. unterzeichnet, Prinz Al-
bert 500 Pfd. der Herzog von Devonshire 1000 Pfd.
und ſechs londoner Handelsfirmen jede 1000 Pfd.

Der Bericht des Dubliner Correſpondenten der Times
über die am 4. Januar ſtattgehabte Wochenſitzung des Re-
pealvereins lautet ſehr kurz: Das Skelett-Depot dieſes
Vereins rückte heute wie gewöhnlich aus und wurde, nach
dem man es etwa 1 Stunde hatte paradiren laſſen, wieder
in ſeine Quartiere entlaſſen. Die Tagesrede des Befreiers
nahm genau funf Minuten Zeit nach der Uhr der Verſoh-
nungshalle in Anſpruch. Er kuündigte ſeinem dunnen und
frierenden Publikum an, daß er entſchloſſen ſei, zur Parla
mentseröffnung nach London zu gehen. Wurden die Mini-
ſter ſich zögernd zeigen im Eingehen auf ſeine Forderun-
gen, ſo werde er aber nach Jrland zuruckkehren und einen
Sturm von Agitation erwecken, der ſie nothwendig dop-
pelt geſchwind zu Verſtande bringen wurde. Der Ertrag
der Repealrente war 71 Pfd. St. ein Weniges mehr als
vor acht Tagen.

Spanien.
(Paris, d. 7. Jan.) Die Nachrichten uber den nahe

bevorſtehenden Ausbruch eines allgemeinen carliſtiſchen Auf-
ſtandes in Spanien lauten immer beunruhigender. Cabrera
ſelbſt ſoll an der Spitze der carliſtiſchen Banden in Cata-
lonien ſtehen, die täglich zunehmen und dem Grafen von
Montemolin ſoll es gelungen ſein, in London ein Anlehen
von 10 Millionen aufzubringen. Auch der Herzog von
Bordeaux ſoll in Wien eine Anleihe gemacht und dieſelbe

dazu beſtimmt haben, die Unternehmungen des Grafen von
Montemolin zu unterſtützen. Die ſpaniſchen Geſandten und
Conſuln im Auslande haben von ihrer Regierung den Be-
fehl erhalten, allen carliſtiſchen Flüchtlingen, die von der
letzten Amneſtie Gebrauch machen wollten, die Paſſe zur

Rückkehr nach Spanien zu verweigern.

Vermiſchtes.
Nach den letzten Zählungen betrug die Bevölkerung

der Stadt Magdeburg im Jahre 1846: 49,993, dazu die
Garniſon 4480, zuſammen 54,473. Hierzu die Bevölkerung
der beiden Vorſtädte Neuſtadt (8695) und Sudenburg
(3582) gerechnet, iſt die Totalſumme der geſammten Be-
völkerung der drei Städte 66,750.

Zu Levroup, im franz. Departement des Jndre,
iſt folgender Unglucksfall mit unvorſichtig gehandhabtem
Schießgewehr vorgekommen. Der Sohn eines Hrn. Chan-
teloge brachte die Weihnachtsferien mit zwei Schulfreun-
den zu Haus bei ſeinen Eltern zu. Er bat ſeine Mutter,
mit dem Gewehr des Vaters Voögel ſchießen zu durfen. Sie
wollte anfangs nicht, gab aber endlich nach. Als der Knabe
die Flinte hatte, ſagte er zu ſeinen Schulkameraden „Mei-
ne Mutter fürchtet ſich vor Schießgewehren, Jhr ſollt
ſehen, wie ſie ſich erſchreckts. Mit dieſen Worten legte er
auf ſie an und drohte im Scherz, ſie zu erſchießen. Doch
der frevelhafte Scherz wurde leider bitterer Ernſt, denn
das Gewehr ging los, und der ganze Schuß der Madame
Chanteloge ins Geſicht. Durch einen nicht dankbar genug
anzuerkennenden Glücksfall ſind indeß ihre Augen unverletzt
geblieben und es iſt auch ſonſt keine Gefahr vorhanden.

Eiſenbahn-Aktien.
Berlin, den 12. Januar.

Jnländiſche.
3f. Brief Geld Zf. Brief Geld

Brl. Petsd. Magdeb.. à 91 Sberſchl. Pr. Lit. B.Ob. L. A. B. 4 913, Serl. St. I. 4. u. B. 110,, 109
2 Lit. C. 5 100 99/ Magdeb.Halberſt. 4 111

Magdeb.- Leipziger WWBresl Schw.Fb. 4

Prior. 4 e rior.Berl.-Anh. abgeſt. Wonn-Kölner sPrior. 4 96 95' Riederſchl. Mrk. 2Düſſeld. Elberf. 105/, 104 Prior. 4 394 93
Prior. 4 5 100 99Rheiniſche 851 84 Niederſchl. Zweigb. 4
Prior. 4 J Prior. A1v. St. gar. ilhelmsbahnOberſchleſ. Lit. A. 4 105 104 (Coſel-Oderb 4
Prior. 4 WBerl.- Hamburg. 4 100

Ausländiſche.
Amſterd.- Rotterd. 4 95 Leipzig Dresd. 4Cöth.Bernb. WNordb. Kaiſ.- Ferd. 4 176
Hamb. -Berged. Eächſ.-Baier. 4 3Kiel-Altonaer 1 arskoeſelo p. et. 75

Quittungsbogen à 4 pCt.
eingez. l eingez.Aach.-Maeſt. 20 S81 87

VergMärk. 40 88 87
Berl. Anhalt.

Uit. B. 45 98 9727,
Becb.dwh. 60 95
Brieg-Neiſſe 45
Caſſel -Lippſt. 20 8
Koln-Minden 80 9

Magdeb.-Wit
tenberge 20 88 87Mail. Vened. 66-10 1112

Mecklenburg. 40 m r
Nordb. Fried
rich Wilh. 55 76 75W

Prinz Wilh.
92 (Steele-V.) 80 82 81

C. M.-Th. h. St. Pr.Verbind. B. 20 S Aktien 70 9 90Crac Oberſ. 85 7 arg Pol. 30 87
Dresd.Görl. 90 102 Thüringer 30
Livorno-Flor. 55 lung -Central-
LöbauZittau 70 Bahn 50 97
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Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Magdeburg, den 13. Januar. Nach Wispeln.)

Werzen 68 77 Gerſte 53 56Roggen 70 Hafer 29 33

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 13. bis 14. Januar.

Jm Kronprinzen Die Hrrn. OAmtl. Rabe a. Polen Griebel a.
Weſtpreußen. Hr. Apotheker Haubold a. Cöslin. Hr. Dr. med.
Liebau a. Berlin. Die Hrru. Kaufl. Köthke a. Hamburg, Göcke
a. Bergiſch- Gladbach Hammer a. Danzig Beyer a. Lübeck,

Quedlinburg, den 6. Januar. (Nach Wispeln.) Stadt Zürich Die Hrrn. Gutsbeſ. v. Wallhoffen I. II. u III. a.
Breslau. Die Hrrn. Kaufl. Papſt a. Magdeburg Köhler a.

Weizen 70 Gerſte 45 350 4 Frankfurt a/O., Hoffmann a. Kaſſel, Schwarz a. Berlin, Beyer
Roggen 69 72 Haſer 2 a. Leipzig Gravenhorſt a. Bremen, Lemann a Langenau, GrasRaffinirtes Rüböl, der Centner 12—12
Rüböl, der Centner 11-11
Leinöl, der Centner 12

Nordhauſen den 9. Januar.

deburg.
mann a. Frankfurt a/ M. Storkoas a. Marſeille, Poppe a. Mag-

Goldnen Ring Hr. Ger.- Director Dietz a. Zörbig. Hr. Dr. Lange
u. Hr. Kauim. Perlemann a. Berlin.
Eckardt a. Leipzig.

Hr. Kaufm. Löber u. Mad.

Weizen 2 27 99 bis 3 5 Goldnen Löwen Hr. Rittergutsbeſ. v. Heitzfeld a. Bromberg. Hr.Roggen 2 25 Aſſeſſor Emmeridte a Rüdesheim. Hr. Fabrik. Hoffbauer a. SchweidGerſte 1 26 2 nitz. Hr. Deſtillateur Bankler a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl, BergerHafer 1 4 a. Bucow, Ohan a. Deſſau.Rüböl, der Centner
Leinöl der Centner 13

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 13. Januar Abends 4 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll,
am 14. Januar Morgens 8 Uhr am Unterpegel 5 gzuß 4 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 12. Januar: 20 Zoll unter V.

Schwarzen Bär:

a. Altenkirchen.
Stadt Hamburg

Burghäßler.

Goldnen Kugel:
Kaufl. Michel a

a. Cöthen.

Straube a. Erfurt.

fes a. Schwerin

Hr. Fabrik. Sandkuhl a. Zerbſt. Hr. Verwalter
Die Hrrn. Kaufl. Hugo a. Fulda Reitzenſtein

Hr. Kammerherr v. Burkersrode m. Fam. a.
Die Hrra. Kaufl. Borger a. Naela, Neudorf a. Ber

lin, Katzenſtein a. Kaſſel.
Hr. Techniker Bolze a. Magdeburg. Die Hrrn.
Mainz, Hertz a. Berlin Martens a. Jena Ms-

Friedheim a. Cöthen. Hr. Bäckermſtr. Brendel

c „JS-,. T T T

Familien-Nachrichten,
Todes Anzeige.

Theilnehmenden Verwandten und Freun
den widmen wir die traurige Nachricht,
daß unſer geliebter Sohn und Bruder Gu-

empfiehlt
Albert MenselGesichtsmasken

von Sammt, Atlas, Draht, Wachs und Pappe, ſowie

38

Gebgurrſche Buchdrugerei,

ſt av Adolph Schönyahn, 20 Jahr Gold und Silber-Treſſen-Spitzen-Band und Frangen. 6
und 10 Monat alt, heute früh 4 Uhr
ſanft entſchlafen iſt. WMühlen- Verkauf. Bei V. E. C. Leuckart in Bres- JHalle, den 14. Januar 1847. Jn einem großen Dorfe iſt eine im be- lau ist soeben erschienen und an alle g

Die Hinterbliebenen. ſſten baulichen Zuſtande befindliche Mahl-, Buchhandlungen Versandt: u
J Oel und Graupenmühle, deren Gewerkea eeeeee-—525]c i 33ſämmtlich neu, mit Garten, Plantage LHebräisches Lesebuch. be

Bekanntmachungen. (hieunigſt für den feſten Preis von 30000 Auswahl historischer, poetischer v
Holzverſteigerung. mit Der h r i W. und prophetischer Stücke aus diAuf der Marke Oppin ſollen künftigen S. Drien in an e fern fen. fast ullen biblischen Büchern mit u

Her den 21. Januar d. J. Die Mitglieder der Liedertafel wol- Anmerkungen u m d4 einem ge
ormittags 9 Uhr len ſich morgen Abend in unſerem Ver- ö ſt e Jgegen 150 Stück Brettklötze und Bauſtäm- ſ J al zahlr n infind h örterbuehe nehst einem An i

me meiſtbietend verkauft werden. h zab e einſinden, hange unpunktirter Texte mit ar
Bedingungen ſind im Termine zu erfah da über Gegenſtände von Intereſſe zu rabhbinischen Scholien und Erlänte- li

ren. Sammelplatz für Käufer iſt auf berathen reſp. abzuſtimmen iſt. rungen zu denselben von Dr. M. lit
Oppiner Mühle. J Stückrath. A. Levy-. erstem Religionslehrer 8Kemberg, den S c Ma, re zZſcheppliner Lac erbier in der israelitischen Gemeinde zu Bres- g

Der Magtf rat. empfiehlt s Rinck. J und r erDi i schen morgenländischen Gesellschaft.J u des a Zur Unterhaltungsmuſik, g Preis 24 Sar bChoralbuchs mit Anhang, „wei Theile alle Rachmittage bei Herrn H. W. Preis h
iſt von jetzt ab nur zu 6 Thlr. in allen ain Trotha, ladet ergebenſt ein
Buch und Muſikalien Handlungen zu die Familie Drechsler. Theater- Anzeige.
haben. G. W. Körner in Erfurt. Sonntag den 17. Januar Zum ErſtenT J Eine neue Getreide-Reinigungs- Maſchine le Ei li eZur Ertheilung des Unterrichts in der iſt billig zu verkaufen in der Stadtfleiſcher maile irne Fami te- te
höheren Mathematik wird ein tüchtiger gaſſe Nr. 136. Beſtellungen zu numerirten Plätzen werden u
Privatlehrer geſucht Eine neumilchende Kuh ſteht zum Ver im TheaterBüregu angenommen. ſo

Schülershof Nr. 765, 1 Treppe hoch. kauf in der Trebesmühle. Hoffmann. C. Nachtigal.
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